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1882.

Fünfundfunfzigſter
Jahrgang.

(Tageblatt.)
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Auenahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Für die Monate Mai und
Juni eröffnen wir ein beſonderes

Abonnement zum Preiſe von 1
Mark.

Beſtellungen werden bei allen
Reichs-Poſtanſtalten, in Merſe-
burg, in der Expedition und den
Ausgabeſtellen ſowie von unſeren
Boten angenommen.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(Sitzung Mittwoch 26. April. 1882.)
Abgelehnt der Antrag Richter-Büchtemann,

dahin gehend, vom 1. Januar 1883 ab eine
parlamentariſche Eiſenbahnkommiſſion zuſammen
treten zu laſſen, welche dem Landtag fortlaufende
Kenntniß auf dem Gebiete des Tarifweſens der
Staatseiſenbahnverwaltung ermögliche, und die
ſich zu dem Zwecke an den Sitzungen des Landes-
eiſenbahnraths betheiligen und von der Eentral-
verwaltung jede Auskunft verlangen könne. Ge-
ſtrichen wurden die 15 Mark Diäten pro Tag
für die Mitglieder der Bezirkseiſenbahnräthe.
Genehmigt nach dem Vorſchlage der Kommiſſion
das Geſetz, betreffend den Erwerb der Berlin-
Anhaltiſchen Bahn, ebenſo der durch den Erwerb
weiterer Bahnen nothwendig gewordene Nach l ſein Bedenken gegen die Wiederwahl aufgegeben. ſammengetreten.

tragsetat. Das Hundeſteuergeſetz wurde vertagt.
Nächſte Sitzung Donnerſtag: Berathung von
Petitionen.

Telegraphiſche Nachrichten.
Wiesbaden, 26. April. Der Kaiſer machte

geſtern die gewohnte Spazierfahrt. An dem
Diner nahmen der Landgraf und die Land-
gräfin von Heſſen, Graf Kaſtell, Prinz Max
von Solms-Rödelheim und der Geſandte v.
Alvensleben Theil. Abends beſuchte der Kaiſer
das Theater. Heute Vormittag nahm der
Kaiſer den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen
Perponcher und des Chefs des Civilkabinets v.
Wilmowski entgegen. Die Kaiſerin beſuchte
heute Vormittag das evangeliſche Vereinshaus
und die Suppenanſtalt des Frauenvereins.
Die Prinzeſſin Eliſabeth von Mecklenburg iſt
hier eingetroffen.

Werlin, 26. April. S. M. S. „Moltke“,
16 Geſchütze, Kommandant z. S. Pirner, iſt
am 14. März c. vou Valparaiſo nach Coquimbo
in See gegangen. S. M. S. „Stoſch“, 16
Geſchütze, Kommandant Korv.-Kapt. Glomsda
v. Buchholtz, hat am 8. März c. Manila ver-
laſſen und iſt am 14. deſſelben Mts. in Hong-
kong eingetroffen.

Berklin, 26. April. Die Wiederwahl des
bisherigen Reichstagspräſidiums erſcheint geſichert.

Karlsruhe, 26. April. Gutem Vernehmen
nach ſind die Verhandlungen der Regierung
mit dem päpſtlichen Stuhle über die Beſetzung
des Erzbisthums Freiburg zum Abſchluß gebracht,

Darmſtadt 25. April. Frau Guillaume
Schack iſt vom Schöffengericht von der Anklage.
ſich durch einen Vortrag über die Frauenfrage
groben Unfugs ſchuldig gemacht zu haben, frei
geſprochen worden.

München 25. April. Die Kammer der
Reichsräthe hat den Etat der Militairverwaltung
pro 1882,/83 einſtimmig unverändert genehmigt
und ſich auch der ablehnenden Rückäußerung
der Abgeordnetenkammer bezüglich des Ercdits
für den Bau von Kaſernen angeſchloſſen.

WMWünchen, 26. April. Die Abgeordneten-
kammer lehnte die von der Reichsrathkammer
wieder eingeſtellten Poſitionen bei den ſämmt-
lichen Miniſteretats, auch alle Dispoſitionsfonds
und den Namens des Geſammtminiſteriums ge-
machten Vorſchlag des Finanzminiſters, die
Summe von 45,000 Mk. in den Staatshaus-
haltsetat als Unterſtützungen einzuſetzen, ab.
Heute Abend Sitzung.

WMannheim, 26. April. Jn der Zeughaus-
kaſerne iſt Feuer ausgebrochen, die Kaſerne ſteht
in vollen Flammen.

Alm, 25. April. Geſtern iſt hier eine
Commiſſion hervorragender Baumeiſter wegen

Auch Ackermann hat, wie verlautet, anfänglich des Ausbaues des Thurmes des Münſters zu-
Anweſend waren unter An-

Die Enterbten.
Novelle von Ludwig Hammer.

(Fortſetzung.)
Dann war aber Frau von Porell ganz

erſtaunt über das ſichere und klare Urtheil,
welches Luiſe von Kronheim in jeder Beziehung
beſaß und dieſe Sicherheit machte ſich bei dem
jungen Mädchen auch in Bezug auf die wirth-ſchaſtüchen Angelegenheiten auf Schloß Teinach

bemerkbar, denn trotz ihrer Jugend hatte es
Luiſe verſtanden, ſich bei dem Dienſtperſonal
des Schloſſes in Reſpect zu ſetzen, ſie hatte ſich
raſch in allen Zweigen des umfangreichen Haus-
weſens zurechtgefunden und da ſie überall das
Richtige zu treffen wußte, ſo wurde ihren An
ordnungen von den Dienſtleuten bald ebenſo
Folge geleiſtet als denen der Schloßherrin oder
Margarethens ſelbſt. J von Porell wußte
ſehr wohl alle dieſe Eigenſchaften Luiſens zu
würdigen und gab ihr bei jeder Gelegenheit
Beweiſe ihres Vertrauens und ihrer Achtung.

Es mochten ungefähr dreiviertel Jahre ver
gangen ſein, ſeitdem ſich Luiſe von Kronheim
auf Schloß Teinach befand, als ſie eines Tages
zu ihrer Ueberraſchung von Frau von Porell
gefragt wurde, für welche Laufbahn ſich denn
ihr Bruder Oskar, von welchem Luiſe ihrer Ge-
bieterin manchmal erzählt hatte, entſchieden habe.
Das junge Mädchen kam bei dieſer Frage in
einige Verlegenheit, ſie ſeufzte leiſe und ant-
wortete, daß ihr dies ſelbſt nicht recht bekannt
ſei, daß aber die mehrfachen Bemühungen ihres
Pflegevaters und des Pfarrers von Rothenwalde,
eine den Kenntniſſen ihres Bruders entſprechende

Stellung für denſelben aufzufinden, aus verſchiede-
nen Gründen bis jetzt ohne Erfolg geblieben ſeien.
Frau von Porell hatte hierauf entgegnet, daß
ſie um Luiſens Willen auch für ihren Bruder
etwas thun möchte und werde denſelben einmal
nach Teinach kommen laſſen. Wirklich war auch
bald darauf Oskar von Kronheim, auf den aus-
drücklichen Wunſch der Frau von Porell, auf
dem Schloſſe eingetroffen, dort herzlich empfangen
und eingeladen, einige Zeit auf Schloß Teinach
und in deſſen Umgebung zu verleben.

Frau von Porell hatte einen Schwager,
einen Herrn von Lindenberg, den Gemahl ihrer
älteren Schweſter, welcher einige Meilen von
Teinach ein ziemlich großes Gut beſaß. Herr
von Lindenberg war nun auf Veranlaſſung ſeiner
Schwägerin kurz nach der Ankunft Oskars von
Kronheim in Teinach von ſeinem Gute herüber-
gekommen, um den angehenden Jüngling bezüg-
lich ſeiner Befähigung und Kenntniſſe einer
Prüfung zu unterwerfen. Oskar von Kronheimbefand ſt alſo Tags über faſt ausſchließlich in

Geſellſchaft des Herrn von Lindenberg, eines
vielſeitig gebildeten Mannes von großem Scharf-
blick und bedeutender Urtheilskraft, welcher bald
die reichen Geiſtesgaben des jungen Kronheim
erkannt und aus dem Aeußeren deſſelben auch
entnommen hatte, daß Oskar von Kronheim
nicht den Beruf zu einem Gelehrten oder Be-
amten in ſich fühlte und Herr von Lindenberg
hatte darum bezüglich der weiteren Ausbildung
des Jünglings einen Gedanken gefaßt, mit
welchem er auch ſeine Schwägerin vertraut
machen wollte.

An einem ſchönen Spätſommernachmittag
befand ſich Herr von Lindenberg mit ſeiner
Schwägerin allein im Zimmer derſelben Mar-
garethe von Porell hatte, um noch die herrliche,
milde Luft recht ausgiebig zu u mit
ihrer Geſellſchafterin und deren Bruder einen
Ausflug in die Umgebung von Teinach unter
nommen, von welchem die jugendliche Geſellſchaft
erſt gegen Abend zurückkommen wollte. Herr
von Lindenberg wollte eben Frau von Porell
mit den Plänen, welche er für die Zukunft
Oskar's gefaßt hatte, bekannt machen, als Frau
von Porell ſelbſt auf dieſes Thema zu ſprechen
kam, indem ſie, von ihrem Stickrahmen, vor
welchem ſie ſaß, aufblickend ſagte:

„Sie haben jetzt hinlänglich Zeit gehabt,
wie ich wenigſteas meine, lieber Schwager, ſich
über die Befähigung und den Charakter Oskar's
von Kronheim, für welchen ich mich, ebenſo wie
für ſeine Schweſter, lebhaft intereſſire, einiger
maßen ein Urtheil zu bilden und ich möchte
Sie darum bitten, mir hierüber Jhre Meinung
mitzutheilen.“

„Sie kommen mir hierin nur entgegen
Juliane,“ entgegnete Herr von Lindenberg, ſich
einen Seſſel neben ſeine Schwägerin rollend,
auf welchem er ſich dann niederließ, „da ich
Jhnen eben meine Anſicht über den jungen Kron
heim entwickeln wollte. Was zunächſt deſſen
eiſtige Befähigung anbelangt, ſo iſt er vhne
weifel ein reich begabter Kopf und beſitzt be

ſonders für die mathematiſchen Disciplinen eben-
ſoviel Neigung wie Begabung.

(Fortſetzung folgt.)



deren Profeſſor Adler (Berlin), Junk (Köln),
Ferſtl und Schmidt w

Wien, 25. April. Wie die heutigen Abend-
blätter melden, wird das MaiAvancement mor-

en veröffentlicht werden. Kriegsminiſter GrafVhlandt Rheidt und der Gouverneur von Bos-

nien, FML Dahlen, ſollen zu Feldzeugmeiſtern,
die Feidmarſchalllieutenants Oppel und Szapary
zu Generalen der Cavallerie ernannt ſein.

Wien, 26. April. Jn der heutigen ge-
meinſamen Sitzung beider Delegationen wurde
der geringere PacificationsCredit nach dem Be
ſchluſſe der ungariſchen Delegation mit 59 gegen
45 Stimmen genehmigt.

Kopenhagen, 25. April. Der Landsthing
nahm mit 37 gegen 21 Stimmen eine der Re
gierung günſtige Tagesordnung bezüglich der
Befeſtigungsvorlage an. Das Centrum und die
Linke hatten dagegen geſtimmt.

Petersburg, 26. April Geſtern Nacht
äſcherte eine große Feuersbrunſt viele jüdiſche
r und Läden in Camenetz-Podolsk ein

er Schaden beträgt ca. eine halbe Million.

Bukareſt, 26. April. Die rumäniſche Re
gierung hat beſchloſſen, nach dem 1. Mai d. J.,
an welchem der für die Convertirung der Aktien
der rumäniſchen Eiſenbahnen feſtgeſetzte Termin
abläuft, die Auflöſung und Liquidation der Ge
ſellſchaft zu bewirken, deren Aktien faſt ſämmt-
lich im Beſitz der Regierung ſind. Die nach
der Liquidation denjenigen Aktionairen, welche
die Convertirung nicht vor dem 1. Mai bewirkt
haben, zu zahlende Entſchädigungsſumme wird
beſtimmt niedriger ſein, als die für die Conver-
tirung feſtgeſetzte. Ein Geſetzentwurf in dieſem
Sinne ſoll den Kammern ſofort vorgelegt werden.

Konſtantinopel, 25. April. Die Pforte
erklärt das Gerücht betr. die demnächſtige Ab-
ſendung eines türkiſchen Spezialkommiſſars nach
Egypten formell für unrichtig.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „DO.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.

Merſeburg. Am 14. Mai Nachmittags
von 3--5 Uhr findet das erſte diesjährige
Pferde Rennen des SächſiſchThüringiſchen Reiter
und Pferdezucht-Vereins auf dem hieſigen Exer-
zierplatz ſtatt.

Werſeburg, 25. April. Das hieſige
Kaiſerliche Poſtamt erläßt in voriger Nummer
unſeres Blattes eine Bekanntmachung betreffs

des Unweſens, welches ſich in letzter Zeit bemerk-
bar gemacht hat, nämlich, daß die von den Kauf
leuten, Gewerbetreibenden und ſonſtigen Perſonen
zur Abholung ihrer Briefſchaften und Zeitungen
nach der Poſt geſchickten Lehrlinge, Hausburſchen
u. ſ. w. ſich nach erfolgter Abfertigung nichtſofort aus dem Poſtgebäude entfernen, ſondern

ſich im Poſthausflure niederlaſſen, die abgeholten
Zeitungen leſen oder ſich längere Zeit mit ein-
ander unterhalten. Das Poſtamt richtet, bevor
weitere Mittel angewendet werden, ſich unbefugt
im Poſthausflure aufhaltende Perſonen zu ent
fernen, an das correſpondirende Publikum die
Mittheilung mit dem Erſuchen, auf die pünkt-
liche Rückkehr der Leute, welche von ihren Prin-
cipalen und Brodgebern längeres Wegbleiben
wahrſcheinlich damit entſchuldigen, daß ſie an
den Poſtſchaltern nicht früher abgefertigt worden
ſeien, in ihrem eigenen Jntereſſe halten zu wollen.

F Die hieſige Polizeiverwaltung macht be
kannt, daß die unbefugte Benutzung der Geräthe
und Vorrichtungen auf dem Turnplatze vor dem
Sixtithore hier, ſowie das unbefugte Betreten
des Turnplatzes während des Turnunterrichts
verboten iſt.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtim
mungen ziehen eine Geldſtrafe bis zu neun Mk.
oder verhältnißmäßige Haft nach ſich.“

F Unter der Spitzmarke „Hitze in Ausſicht
für dieſen Sommer“ ſchreibt man Von Auſtralien
kommt die Nachricht über furchtbare Hitze der
letzten Wochen. Nach einer telegraphiſchen Korre-
ſpondenz der „Times“ hält die Trockenheit in
NeuSüdWales und Viktoria an. Seit mehreren
Monaten iſt kaum irgend welcher Regen gefallen
und nur ſtarke Regengüſſe könnten die bedenk-
lichſten Folgen abwenden. Die Flüſſe ſind
völlig ausgetrocknet; überall haben ausgedehnte
Waldfeuer gewüthet, durch welche das Futter
völlig zerſtört wurde, und tauſende von Rindern
und Schafen ſind aus Mangel an Futter zu
Grunde gegangen. Die Waſſerbeſtände in den
Mount Browns Goldfeldern waren erſchöpft
und Hunderte von Goldgräbern waren gezwungen
den Platz zu verlaſſen, und ihren Weg durch
eine völlig waſſerloſe Wüſte zu ſuchen. Die
Hitze in den im Jnnern gelegenen Diſtrikten iſt
entſetzlich geweſen ſie betrug im Schatten 39
41* R. Morgen nach Morgen kam die Sonne
an einem wolkenloſen Himmel empor, und ſie
ging ebenſo wie ein rieſiger Feuerball am kupfer-
farbigen Horizont nieder. Jn Queensland hat
die Witterung gewechſelt; der Regen iſt aber
zu ſtürmiſch gekommen. Die Gelehrten
ſollen geneigt ſein, dieſe außerordentlichen Er-

ſcheinungen mit einer erhöhten Thätigkeit der
auf der Sonne ſtattfindenden Verbrennungs-
prozeſſe zuſammenzureimen. Alle 11--13 Jahre
tritt ein Maximum der helio dynamiſchen
Thätigkeit ein, bezeichnet durch zahlreiche Sonnen-
flecke, ungewöhnlich große Sonnenfackeln und
eine ſehr entwickelte Corona. Jn dieſer Periode
ſendet die Sonne in Wahrheit mehr Wärme nach
der Erde, als zu anderen Zeiten. Jn der That
zeigt ſich für die im Laufe des Jahrhunderts
beobachteten Maxima der Sonnenthätigkeit nahezu
eine Uebereinſtimmung mit beſonders warmen
Sommern. Man braucht blos die Jahre 1311,
1822, 1834, 1846, 1857/58, 1868 zu zitiren,
um in den ausgezeichneten Weinen dieſer Jahr-
gänge einen Maßſtab für die ungewöhnlich
warmen Sommer zu gewinnen. Das nächſte
Maximum trifft in die Jahre 1882,83, und es
iſt, wie geſagt, nicht unwahrſcheinlich, daß der
oben geſchilderte heiße Sommer Auſtraliens und
unſer milder Winter ſchon damit zuſammen-
hängen und das uns ein heißer und trockener
Sommer beſchieden iſt.

(O.-C.) Aus dem Geiſelſtriche, 25. April.
Noch immer bildet das ſo plötzliche und unver-
hoffte Ende des Gutsbeſitzers und Ortsvorſtehers
Lützkendorf in Lützkendorf den Gegenſtand der
Geſpräche und Erwägungen. Jm Bedauern der
allzuſchnellen Handlungsweiſe ſagt man ſich, daß
das Verſehen, welches hier in Frage kam (dem
Vernehmen nach die richtige Aufſtellung der ſo-
genannten Stammrolle oder Liſte der Militair-
pflichtigen) bei gehöriger Auseinanderſetzung wohl
wieder auszugleichen geweſen wäre und nicht
geradezu durch den Preis eines Menſchenlebens
geſühnt werden mußte. Bei dem Begräbniß
des bisher unbeſcholtenen Mannes, welches am
Sonntag-Abend in aller Stille ſtattfand, gab ſich
eine große Theilnahme der Umwohnerſchaft
kund. Nach Hunderten zählte die Verſammlung
welche dem Sarge des früheren „Haus und
Feldnachbars“ folgte und in feierlicher Stim-
mung die Worte vernahm, welche der Local
paſtor des Verblichenen, Herr Superintendent-
Vicar Walther in Crumpa, dieſem in richtiger
Würdigung ſeines bisherigen Chriſtenlaufes und
bürgerlichen Lebens widmete. Es ſprach aus
dieſem Nachruf faſt das warme Gefühl des
Freundes gegen den Freund und da auch mit
Bezug auf Matth. 7, V. 1 ein ſtrenges Verur-
theilen des letzten beklagenswerthen Schrittes
abgelehnt wurde, ſo konnte es nicht fehlen, daß
die zahlreich verſammelten Anweſenden trotz der
Abweſenheit der üblichen kirchlichen Ehren nur
mit dem Gefühle tiefſten Ergriffenſeins den
Friedhof verließen.

Der Kingtheater-Prozeß.
Wien, 24. April.

Der ſo lange erwartete Ringtheater-Prozeß,
der Schlußact jener furchtbaren Tragödie, die vor Mo-
naten alle Welt im Jnnerſten erſchreckte, hat nun heute
endlich ſeinen Anfang genommen. Der Schwurgerichts-
ſaal, den man für den Ringtheater- Prozeß eingeräumt
hat, iſt nicht allzuſehr im Zuhörerraume veſetzi, denn man
war mit der Ausgabe der Karten ziemlich ſparſam vorge
gangen. Es iſt auch bekannt, daß erſt ſpäter, nach Ver
leſung der langgedehnten Anklageſchrift, mit dem Beginne
des Verhöres Jauners der eigentlich intereſſante Abſchnitt
des Prozeſſes eröffnet wird.

Der Prozeß wurde zur Erleichterung der Durchführung
in zwei Theile geſchieden. Der eine betrifft den Brand,
ſeine Entſtehung und die hieran Schuldtragenden der
zweite „das furchtbare Verſäumniß“ und die deshalb an
geklagten.

Um 10 Uhr tritt der Amtsdiener in den Saal. mit
dem Bogen in der Hand, auf welchem die für heute Vor
geladenen verzeichnet ſind. Er ruft in ſeinem geſchäfts
mäßig trockenen Tone Dr. Newald und mit raſchem
Schritt nähert ſich dieſer ſeinem Platze. Hinter ihm tauch-
ten im Hintergrunde der geöffneten Thüre die übrigen
Angeklogten auf. Jauner iſt der zweite, der langſam
und mit leicht nach abwärts geſenktem Haupte nach ſeinem
Platze ſchreitet. Um ſeine Mundwinkel zuckt es heftig.
Die Bläſſe, welche ſein Geſicht bedeckte, als er eintrat, iſt
einer lebhaften Röthe gewichen. Es müſſen peinliche Ge-
danken ſein, welche in dieſem Augenblicke das Gehirn des
Mannes durchzucken, der eine ſo glanzvolle Karriere hier
auf der Anklagebank beſchließt. Den Eindruck viel g ößerer
Ruhe und Beſonnenheit macht Dr. Newald, obzwar,
wie man verſichert, der frühere Bürgermeiſter Wiens ſeit
dem Tage, da gegen ihn die Anklage erhoben worden, ſeine
Wohnung nicht verlaſſen hatte, weil er der fixen Jdee war,
eine empörte Menſchenmenge werde ihn, ſowie er auf der
Straße ſichtbar würde, mit Verwünſchungen und Flüchen
verfolgen. Neben Newald hat der Polizeiratb Land
ſteiner ſeinen Sitz, dem man zur Laſt legt, daß er durch

das ſeither geflügelt gewordene Wort „Alles gerettet!“
die Vorkehrungen zur Rettung von Menſchen in dem
brennenden Theater nicht etwa nur verzögert, ſondern gänz
lich hintangehalten habe. Landſteiner iſt der älteſte unter
den acht Angeklagten, Er iſt 63 Jahre, aber von ſeltener
Strammheit und Rüſtigkeit. Landfteiners Nachbarn ſind
der ſtädtiſche Jngenieur Wilhelm und der Feuerrequiſi-
teur Hermann, welche beide an der furchtbaren Ver
ſäumniß mitſchuldtragend ſein ſollen. Sie ſind Männer,
welche man bisher in der Oeffentlichkeit wenig kannte und
ſie werden wohl auch im Verlaufe des Prozeſſes keine her
vorragende Rolle ſpielen.

Aber auf der Theaterbank neben Jauner ſitzen drei
Männer, die mit unglücklicher Haud ſo viele Menſchen in
wenigen Minuten in die Nacht des Todes ſtürzten Da
iſt vorerſt der Beleuchter Breithofer, ein hochauf
geſchoſſener junger Mann von kaum 23 Jahren, jener
Unglücksmenſch, der nachdem er die Soffiten in Brand
geſteckt im tragiſchen Augenblicke auch noch die Gas
hähne abdrehte, den Zuſchauerraum verfinſterte und mit
dieſem einen unſeligen Griffe nach dem Gashahn in der
That hunderte Leben vernichtete. Der zweite Unglücksmenſch
iſt der Beleuchtungsinſpector Nitſche, der die entſetzliche
Jdee hatte, das rückwärtige Thor der Bühne öffnen zu
laſſen, wodurch ein ſolcher Zugwind entſtand, daß das
Flammenmeer auch den Vorhang erfaßte und dieſen mit
Gewalt über die Köpfe der im Parquet befindlichen Leute
hinwegſchleuderte, überall Schreck und Verderben bringend.
Ein unglückliches Stück Naivetät gar liegt aber in der
Schuld des Letzten in dieſer Unglückstrias, des Hausinſpec-
tors Gehriuger. Das iſt der Mann, der nach Ausbruch
des Brandes zunächſt ſein Feiertaggewand gegen den Arbeits
rock vertauſchte, um ſich die Kleider nicht zu ruiniren.
Dann erſt wollte er an die Leitung der Löſcharbeiten auf
der Bühne gehen, aber ſeine Leute, die er überwachen ſollte,
hatten längſt die Flucht ergriffen und er ſelbſt mußte die
traurige Entdeckung machen, daß alle Waſſerhähne geſperrt
und auch die Kurbel zu dem eiſernen Vorhang nicht ge
funden, dieſer ſomit nicht herabgelaſſen werden konnte. Die
Drei ſcheinen die Tragweite ihrer Schuld kaum ermeſſen zu
können. Sie lauſchen aufmerkſam dem die Anklage verleſen
den Schriftführer, als ob ſie die Sache ſoeben zum erſten
Male hörten und man ihnen ein Roman vorleſen würde,

obwohl ſie doch hinreichend Zeit hatten, mit der Anklage
ſich zu befaſſen.

Um 12 Uhr, alſo nach faſt zweiſtündiger Dauer, iſt
die Verleſung der Anklage zu Ende und beginnt das Ver
hör des Directors Jauner, der auf Aufforderung des
Präſidenten an den Richtertiſch vortritt. Jauner iſt ſo
bewegt, daß man im Anfange ſeines Verhörs ſeine Worte
kaum verſteht. Er erkiärt auf die Frage des Präſidenten,
er bekenne ſich nicht ſchuldig und hoffe, cs werde ihm
gelingen, die Anklage zu entkräften-

Jauner beginnt mit der Schilderung des Ringtheaters
bei Uebernahme deſſelben durch ihn. Das Haus ſei damals

in einem unſagbar verwahrloſten Zuſtande
geweſen und er habe die größten Opfer bringen müſſen, um
das Haus wieder in einen Zuſtand zu verſetzen, der es
einem Theater ähnlich mache.

Er habe ſofort die Gefährlichkeit der ganzen Anlage
des Hauſes erkannt, doch der Stadterweiterungsfonds wollte
ſeine Zuſtimmung zu gründlichen und umfaſſenden Ab
änderungen nicht geben, weil die Koſten zu bedeutende ge
weſen wären, Natürlich läßt ſich Jauner über die Beamten
der genannten Behörde, mit denen er diesbezüglich verkehrte,
in wenig ſchmeichelhafter Weiſe aus. Als er aber auf die
Geſchichte des Ringtheaters unter ſeiner Leitung und auf
die Erzählung der letzten Tage des Unglückbauſes zu ſprechen
kommt, mildert ſich ſein Ton. Er verliert an Heftigkeit
und wird allmälig elegiſch. Er recapitulirt, was er Alles
durchgemacht habe in Folge der ſchlechten Ventilation im
Hauſe er ſchildert die Aufregungen während einiger Vor
ſtellungen, wo einmal durch e nen Lichteffect, ein ander Mal
durch Ueberheizung des Ofens ſich Dämpfe entwickelt hätten
und das Publikum in große Erregung gerieth; wie er dann
jedesmal ſelbſt das ganze Haus unterſucht, die Urſachen der
Störungen geprüft und das Publikum perſönlich beruhigt
habe. An dem verbängnißvollen Abende komme
ich in's Theater. Es war kurz vor 7 Uhr. Jch hatte
noch nicht zu Mittag gegeſſen, aber doch ſagte man, ich ſei
betrunken ins Theater gekommen Jch ſtürze die Treppe
entlang, mein Secretair eilt mir entgegen mit den Worten
„Bleiben Sie, Director, es iſt Alles verloren!“ Doch
gehe ich weiter und gelange von rückwärts in das Haus.

Die nun folgende Schilderung des Angeklagten, wie
er die eiſerne Thüre zur Bühne geöffnet und nichté, gar



(O.-C.) Hoftheater zn Weimar. Jn
Weimar wird auch am 229. d. M. eine Vor
ſtellung für „das auswärtige Publikum“ ſtatt
finden, welche wie gewöhnlich um 5 Uhr beginnen
und gegen 8 Uhr endigen wird, und zu welcher
Seitens der Direktion der Thüringer Eiſenbahn
Billets zu ermäßigten Preiſen ausgegeben werden.
Zu dieſer Vorſtellung iſt die Tragödie des
Aeſchylos: „Die Verſer““, deutſch und ergänzt
von Köchly, mit der Muſik des Erbprinzen von
Meiningen auserleſen worden.

Das dankenswerthe Streben der Jntendanz
des Großherzogl. Hoftheaters, dem auswärtigen
Publikum den Beſuch ſolch' ausgezeichneter Auf
führungen zu ermöglichen, hat längſt die allge-
meine Anerkennung gefunden und ſicherlich wird
auch die angekündigte Vorſtellung eine ſehr große
Anziehungskraft ausüben, denn wer ſich den
ſeltenen Genuß verſchaffen will, ein Meiſterwerk
altgriechiſcher Poeſie kennen zu lernen, dem ſchon
im 5. Jahrhundert v. Chr. die Athener zu
jauchzten, dem empfehlen wir, der Aufführung
„der Perſer“ am 29. beizuwohnen.

Halle. Das Unglück in Hohenthurm
hat ein zweites Opfer gefordert. Auch der Brenn-
meiſter Hörig iſt den Folgen der Verletzung

erlegen. (H. Tgbl.)Eiskleben, 21. April. Auf den an der Nord
häuſer Chauſſee belegenen Schachte Otto l wird
jetzt eine Waſſerhaltungsmaſchine aufgeſtellt, deren
coloſſale Dimenſionen ihr den Namen „der Rieſe
von Mansfeld“ eingebracht haben. Die Gewerk
ſchaft hat dieſelbe auf der Ausſtellung in Brüſſel
geſehen und dann angekauft. Die belgiſche Maſchi
nenbau Anſtalt hat einen Monteur und eine
Anzahl Leute zur Aufſtellung der Maſchine,
welche per Hub 1260 Liter wirft, hergeſandt.

Wittenberg. „Eine Schlange, eine Schlange!“
kreiſchte geſtern Vormittag eine junge Dame in
einer ParterreWohnung am Markt entſetzt
auf, und floh, halb wahnſinnig vor Angſt an
ihrer Mutter vorbei zum Zimmer hinaus. Die
Mutter, die ſich durch einen Blick nach dem
Sopha, unter dem ſich die Hauskatze mit dem
fürchterlichen Thier herumbalgte, von der ſchreck-
lichen Wahrheit der Entdeckung ihrer Tochter
überzeugte, folgte dieſer zwar mit etwas weniger
Geſchrei aber mit der gleichen Eile, und beide
beſchworen nun ihre Köchin, ſchleunigſt männ-
liche Hülfe herbeizuholen. Das Mädchen aber,
die doch etwas mehr Courage hatte, nahm die
Feuerzange und ſagte: „Da woll'n wir doch
mal erſt ſeh'n. Und trotz des wohlgemeinten
herrſchaftlichen Proteſtes machte ſie dem Kampf
unter dem Sopha ein ſchnelles Ende, packte die
Schlange mit der Zange und präſentirte ſie den
e

nichts, erblickt habe, als ein großes Flammenmeer wie
eine grauenhafte Ruhe in dem ganzen Raume geberrſcht
habe, eine Ruhe, „daß man den Staub an den Wänden
kniſtern hört.“ Das Alles gab Jauner im echt drama-
tiſchen Tone, mit einer, wie es ſchien, wohl vorbereiteten
Steigerung der Effecte vielleicht auch mit vorausge-
gangener Berechnung der mimiſchen Erläuterungen und der
Benutzung der Scenerie. Wiederholt taſtete er nach rück
wärts und lehnte ſich an den Tiſch, dann wieder fuhr er
in nervöſer Haſt über die rothgefärbte Stirne, ſchlug heftig
an ſeine Bruſt und ſenkte den Kopf zur Erde.

Wiederholt ließ der Redner Pauſen eintreten ins-
beſondere als er erzählte, ſeine erſte Sorge, nachdem er fich
überzeugt, er ſei ein ruinirter Mann und nichts im Hauſe
mehr zu retten, wäre geweſen, wo ſein Kind, ſeine einzige
Tochter ſich befände, die er mit einem ſeiner Brüder in
einer Loge des Theaters wähnte! Bei dieſem Paſſus brach
er in Thränen aus und ſeine Stimme dämpfte ſich faſt
bis zur Unverſtändlichkeit ab. Man ſah, er rang ſichtlich
nach Faſſung. Die Macht der Erinnerung mochte in dieſem
Augenblicke ihn überkommen und in dem Jnnuern dieſes
einſt ſo ſelbſtbewußten, ſtolzen und unbeugſamen Mannes
eine Stimme ſich geregt haben

„Wer warſt Du einſt und wer kiſt Du heute O Du,
der gehätſchelte Günſtling der vornehmſten Kreiſe, ſigeſt
hier auf der Anklagebank und ringſt um Deine Freiheit

Die RNachmittags- Sitzung.

Die Nachmittags Sitzung wurde mit dem
Verhöre des Angeklagten Nitſche ausgefüllt.
Die Verſicherung Jauners, er habe lauter bewährte,
ſachkundige Männer unter ſich gehabt, erfuhr bei
Nitſche's Verhör eine ſeltſame Jlluſtration. Nit-
ſche war Beleuchtungs Inſpektor im Ringtheater,
und heute wußte er auf die Frage, wie viel Gas
leitungen im Theater waren, nicht zu ant-
worten! Erſt als der Ankläger das Wort
„Gaſometer“ anſtatt Gasleitung gebrauchte, ver
ſtand Nitſche, was man ihn frage! Um 4 Uhr
Nachmittags erfolgte der Sitzungsſchluß. Fort-
ſetzung morgen 9 Uhr früh.

Damen lachend mit der Erklärung: „'s Fräu-
lein ihr Zopp!“ W. Krbol.Wernigerode, 20. April. Wie bereits mit
getheilt, findet das diesjährige Stiftungsfeſt des
Provinzialvereins ehemaliger Jäger und Schützen
am 25. und 26. Juni cr. hierſelbſt ſtatt. Jn
der hierſelbſt abgehaltenen Comitéſitzung wurde
folgendes Programm feſtgeſetzt: Erſter Tag:
Empfang der Gäſte im Curhauſe von 9-1 Uhr
Mittags, während welcher Zeit das Muſikkorps
des Magdeb. Jäger-Bataillons Nr. 4 concertiren
wird; von 3 Uhr ab Concert auf dem Linien-
berge; um 8 Uhr Abends Generalverſammlung im
Curhauſe mit anſchließendem Commers.
Zweiter Tag: Früh 8 Uhr Antreten vor dem
Geſellſchaftshauſe; 8 Uhr Abmarſch mit Muſik
über den Armeleuteberg, die Zwölfmorgen und
den Scharfenſtein nach „Hotel Mühlenthal“, da
ſelbſt Frühſtück und hierauf Abſchiedsſchoppen
in „Knauf's Hotel.“

Leipzig, 22. April. Jn den letzten Tagen
iſt der ſozialiſtiſche Agitator Herr Bebel von
der Staatsanwaltſchaft in Dresden wegen des
Vergehens der Majeſtätsbeleidigung in Anklage
zuſtand verſetzt worden. Herr Bebel hat in
einem Flugblatte, deſſen ganze Auflage konfiszirt
wurde, ſich in den ſtärkſten Ausdrücken über das
Sozialiſtengeſetz, das vom Kaiſer unterzeichnet
iſt, ergangen, gleichzeitig hat auch der Bundes
rath, der ſich ebenfalls beleidigt ſieht, Strafan-
trag geſtellt.

Vermiſchtes.Jeuerlärm im Königlichen Schauſpiel-
hauſe zu Berlin. Während der Vorſtellung
der „Grille“, kurz nach Beginn des letzten Aktes,
wurde am Sonnabend Abend in einer Parketloge
des königlichen Schauſpielhauſes eine Dame von
Krämpfen befallen, ſo daß ſie aus dem Zuſchauer-
raum hinausgetragen werden mußte. Der Vor-
gang blieb im Publikum nicht unbemerkt und
verurſachte die Fiktion, daß eine Feuersgefahr
vorhanden ſei. Die Zuſchauer begannen nach
den Ausgängen zu drängen und eine Panik war
in hohem Grade zu befürchten. Die Aufregung
verpflanzte ſich für einen Augenblick auch auf
die Bühne und in die Garderoben der Darſteller;
Alles lief durcheinander. Herr Regiſſeur Krauſe
trat endlich vor den heruntergelaſſenen Vorhang
und verſuchte das Publikum durch die Ver-
ſicherung zu beruhigen, daß von einer Feuers-
gefahr abſolut nicht die Rede ſei, doch ſeine
Worte verhallten in dem allgemeinen Getöſe,
Niemänd verſtand, was Herr Krauſe ſagen wollte.
Da trat ſtrammen Schrittes der wachthabende
Feuerwehrmann an die Rampen und berichtete
im entſchiedenſten Tone, daß im ganzen Hauſe
keine Spur von Feuer zu finden ſei. Das
wirkte wie ein Zauberſchlag auf das Publikum
ſofort trat die vollſtändigſte Ruhe ein, die Zu-
ſchauer kehrten zu ihren Sitzen zurück und die
Vorſtellung konnte ihren ungeſtörten Verlauf
nehmen. Die Dame, welche die Veranlaſſung
zu dem blinden Lärm gab, hatte ſich in einigen
Minuten von ihrem Anfall wieder vollſtändig
erholt. Der ganze Vorgang, ſo aufregend er
auch war, hatte in Summa doch nur eine Dauer
von wenigen Minuten.

Zu den älteſten Buchhandlungen gehört
die Voſſiſche Vuchhandlung in Berlin. Da
ihre Gründung auf den 3. November 1693 fiel,
ſo konnte ſie im Jahre 1868 das Feſt ihres
175 jährigen Beſtehens feiern. Jn dieſem Jahre
ſteht der Firma noch eine andere Feier bevor.
Am 30. April ſind nämlich 25 Jahre abgelaufen,
ſeitdem der jetzige Beſitzer ſie führt, und dieſer
Beſitzer iſt eine Dame (Frou Roſalie Stricker,)
welche das Geſchäft ſelbſtſtändig energiſch leitet;
in dieſem Fache gewiß eine nicht häufige Erſchein-

ung.
(Die neueſte Delikateſſe.) EsWien.

muß wohl eine furchtbare Situation geweſen ſein,
in welcher jene Touriſten Geſellſchaft ſich befand,
die am Oſterſonntag ſich bei Schneeſturm auf
der Raxalpe verirrt hatte und die genöthigt war,
Talglichte zu ſpeiſen, welche ſonſt nur von Koſaken
mit Vorliebe verzehrt werden. Es iſt wieder ein
Beweis von dem guten Herzen der Wiener, welche
an Sonn und Werkeltagen lieber Backhühner
als Talglichte verzehren, daß ſich Jemand bemüht
hat, für unerfahrene Touriſten, die in eine ähn-
liche Situation ſich verſteigen könnten, ein Aus
hilfsmittel zu erfinden. Jn dem Schaufenſter

eines hieſigen Delikateſſen- Händlers in der inne
ren Stadt ſind nämlich „Eßbare Kerzen für
Touriſten“ ausgeſtellt. Sie ſind aus Marzipan
gemacht, konſumiren ſich ſehr ſchmackhaft und
haben ſogar oben einen Docht, der für einige
Minuten in finſteren Sennhütten Licht gewährt.

(Wr. Preſſe.)
Eine boshafte Reklamation erhielt

dieſer Tage ein bekannter Berliner Kunſttiſchler
von einem Kunden, der über die Haltbarkeit der
gelieferten Möbel zu klagen Derſelbe gab
ſeiner Klage den folgenden Wortlaut: „Geehrter
Herr! Wenn Jhre Möbel ſo gut geleimt wären,
wie Sie mich haben, würden ſie hundert Jahre
halten! Ergebenſt X.“ Der betreffende
Kunſttiſchler, der ſonſt ſtets vortreffliche Waare
liefert, ſchaffte ſofort Remedur und verbreitete
dann ſelbſt den originellen Beſchwerdebrief in
ſeinen Bekanntenkreiſen.

Literariſches.
Daheim. Die ſoeben erſchienene Nr. 29 enthält

Ein Traum auf Capri. Novelle von G. de Beanulien.
(Fortſetzung.) Savonarola. Von Viktor Schultze. Zu
dem Bilde von Langenmantel. Der Baldrian im Volks
glauben. Fraktur oder Antiqua? Von Dr. F. E.
Claſen Mit ſieben Jlluſtrationen Der Edelfalk. Aus
Carl Löwes Leben von ſeiner Tochter Julie. Mitgetheilt
von Auguſt Wellmer. Der gegenwärtige Stand der
Wettervorausſage. II. Von Fritz Anders. Mit Jlluſtra
tionen und zwei Karten. Die Heilanſtalt für arme ſkro
phulöſe Kinder. Am Familientiſche: Wie lange dauert
das Leben Volkswitz über Napoleon I.

Mit zwei illuſtrierten Beilagen: Der
erſte Schulgang. Mit Jlluſtration. Gewerbliche Um
ſchau. Jn unſerer Spielecke. Umſchau am Bücher
tiſch. Von Th. H. Pantenius.

Poſtweſen.
Beitritt von Nicaraguaga zum Weltpoſt-

verein. Zum 1. Mai 1882 tritt die Revublik Nicaragua
dem Weltpoſtverein bei. Von dieſem Zeitpunkte ab kommen
mithin für Briefſſendungen nach und aus Nicaragnua die
Vereinsportoſätze in Anwendung, nämlich 20 Pf. für fran
kirte Briefe, 40 Pf. für unfrankirte Briefe, 10 Pf. für Poſt
karten. 5 Pf. für je 50 Gramm Druckſachen, Geſchäfts
papiere und Waarenproben, mindeſtens jedoch 20 Pf. für
Geſchäftepapiere und 10 Pf. für Waarenproben.

Theater in Leipzig.
Freitag den 28. April.

Neues Theater: Martha. Oper in 4 Acten. Muſik
von Friedrich von Flotow.

Altes Theater: Cyprienne (Divorçons!). Luſtſpiel in
3 Acten von Victorien Sardou.

Carola-Theater: Donna Zuanita. Komiſche Oper
in 3 Acten von F. Zell und Rich. Genése. Muſik
von Franz v. Suppé.

Stadt- Theater Halle.
Freitag den 28. April.

Zum erſten Male: Donna Juanita. Große Operette in
3 Acten von Fran v. Suppé.

Leipziger Börſe.
Productenpreiſe den 25. April.

Weizen per 1000 Ko netto loco bieſiger 228--236 M.
bez., do. ausländiſcher 200--243 M. bez. u. Br. Feſt.

Roggen per 1000 Ko netto loco hieſiger 168 176 M.
bez., ff. über Notiz, do, ausländiſcher 160--168 M. bez.
u. Br. Feſt.

Gerſte per 1000 Ko netto loco 160--172 M. bez., do.
Futter 125--136 M. bez.

Malz per 50 o netto loco ſchleſiſches 13,20--14 M.
bez. u, Br., do. Saal- 14 15 M. Br.

Hafer per 1000 ko netto loco 158--164 M. bez., do.
ruſſiſcher 140 148 M. bez,

Mais per 1000 Ko netto loco Donau 157 M. bez.
Wicken per 1000 Ko netto loco 170--180 M. bez.
Erbſen per 1000 Ko netto loco große 220 --230 M.,

do. kleine 160--170 M, bez. u. Br., do. Futter 150
bis 155 M. Br.

Bohnen per 100 ko netto loco 20--25 M. bez. u. Br.
Oelkuchen per 100 xo loco hieſige fehlen.
Rüböl, robes, per 100 Ko netto ohne Faß loco 57 M.

bez., 57,50 M. Br., per April-Mai 57,50 M. Br., per
MaiJuni 58 M. Br. Feſt.

Kleeſaat per 50 Ko netto loco weiß nach Qualität 40
bis 66 M., do. roth 30--54 M., do. ſchwed. 35--70
M., hochfeine höher.

Spiritus per 10,000 Liter Proc. ohne Faß loco 45
M. G. Unverändert.

Mehl per 160 ko exel. Sack Weizenmehl Nr. 00 33 M.
do. Nr. O 30 31 M., do. Nr. 1. 28 M., do. Nr. 2
22 M., Roggenmebl Nr. 0 und 1 23--24 M. im Ver-
band, do. Nr. 2 17 M.

Weizenſchagale per 100 Ko excl. Sack 10,75--11,20 M.
Roggenkleie per 190 ko exel. Sack 12-13 M.
Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Courtage, Speſen c

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windbera 7.

126./4. Abds. 8 U. 27./4. Morga. s V.

Barometer Mill. 741,5 745,0Thermometer Celfius 10,3 12,3
Rel. Feuchttgkeit 60,6 65,1Bewölkung 3 3Wind 8 W WStärke 4 3Der Dunſtdruck erhöhte ſich von 2,95 auf 3,73,
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mit Verlooſung, Prämiirung, landwirthſchaftlicher Aus
am G. und 7. Juni 1882.

Zur Verlooſung kommen 1 Equipage mit 4 edlen geſchirrten Pferden, Werth 10,000 RM.
4 zwei und einſpännige Equipagen zu 6000, 5000. 4000 und 3500 NRM., 1 Paar Chaiſen
und ein Paar Arbeitspferde zu 000 und 2500 RM., 44 einzel
Ganzen 60 Pferde Außerdem 1000 Gewinne im Wertbe von

General- Vertrieb der Looſe à 3 Mark durch H. Mende, Marktſtraße 20 in Caſſel,
an welchen Anfragen wegen Uebernahme von Looſen zu richten ſind.

Verkauf der Looſe in Merſeburg durch Louis Zehender.

Caſſeler Pferde-Markt
ſtellung und Pferderennen

ne Reit- und Wagenpferde, im
3 bis 300 RM.

Das Comitéè.

Freiwillige

Feuerwehr.
Machtübung

Freitag, den 28. April,
Abends S Uhr.

Antritt: Geräthehaus.
Der Commandant.

Ein möblirtes Zimmer, mög-
lichſt mit Mittagstiſch, wird von
einem Herrn auf einige Monate zu
miethen geſucht.

Gefl. Offerten unter M. B. an
die Expedition d. Bl.

Bekanntmachung.
Nach der am 14. v. Mts. und am 13. d. Mts. ſtattgefundenen

Neu reſp. Erſatzwahl beſteht das Feldcomité zur Zeit aus folgenden Mit-
liedern:8 I. aus der Klaſſe der Ackerbeſitzer:

Stadtrath Schwickert, VBorſitzender,
Oecon om Findeis, Kaſſierer,

Schäfer,
W. Peuſchel,
Trenſchel,
Mildner,

II. aus der Klaſſe der Hausplanbeſitzer:
Secr Laſch, Schrififührer,

was hiermit unter Bezugnahme auf S 23 des SeparationsReceſſes bekannt
gemacht wird.

Merſeburg, den 24. April 1882.
Das Feldeomité.

ZuckerJnduſtrie!
Es werden die Herren Landwirthe, welche für die CentralZucker-

Fabrik zu Weißenfels für die Campagne 1883,84 Kaufrüben bauen
wollen, und auch die, welche als Actionäre gezeichnet haben und Kaufrüben
außerdem zu bauen gedenken, gebeten, ihre Adreſſen mit Angabe der Morgen
zahl behufs weiterer Verhandlung wegen Abſchluß an den Unterzeichneten
zu ſchicken. Die Rüben werden an den nächſtliegenden Eiſenbahn Stationen,
oder an der Saale, oder in Weißenfels auf der Fabrik ſelbſt unter coulanten
Bedingungen abgenommen.

Rittergut Klein-Corbetha bei Dürrenberg.
Jul. Wrede.

Varchent-Hemden, Mk. 1,50,
Kindermäntel von 6 Mk. an,
Kinderkleidchen in großer Auswahl,
Knaben- Anzüge.

Alle Arten Schürzen, Weißſß-
waaren und Schnittwaaren em
pfiehlt zu den billigſten Preiſen

M. Martens,
Oelgrube 5.

Unterzeichneter empfiehlt ſein Lager fertiger Ge
ſimſe, Aufſätze, Stützen, Conſols, Tiſchfüße und
Lehnen. Geſimſe von Mk. 1,25 und Conſols von
Mk. 0,08 an. Auch werden bei mir alle Fraisarbeiten
ſauber und billig angefertigt.

Woldemar Schmiel,
Holzbildhauer,

Sandi Mr. F.
Guts Verkauf.

Wegzugshalber beabſichtige ich mein
in Lennewitz Nr. 15 gelegenes Gut
mit ca. 7 Morgen gutem Acker,
lebendem und todtem Jnventar unter
günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

J

ws n wo Wapuwreureq

Gefunden wurde ein Porte-
monngaie mit Geld. Der Eigen-
thümer kann ſelbiges in Empfang
nehmen Trebnitz Nr. 25.

Ein ordentliches Mädchen
wird ſofort geſucht

Geräthe giebt es nichts beſſeres

Präparirt nach dem durch

Kautschuk-Fussboden- Lack
müät VFarbe.

Zum Selbſtlackieren von Fußböden und aller Arten
als

A. HOEXTER's
Kaulschuk-Fussboden- Farbe

Deutſches Reichspatent Nr. 3910
geſetzlich geſchützten Verfahren und anderweiten vorzüglichen Methoden.

Dieſe Farbe trocknet ſehr raſch, iſt vermöge ihrer eigenartigen
2 Präparation bezüglich eleganter Schönheit, Dauerhaftigkeit, ſowie

großen Deckkraft bis jetzt unübertroffen.
Niederlage in Merſeburg bei Paul Warckscheffel.

Perlbeſätze,
Franzen

empfiehlt

Spitzen, weiß und eréme,
Spaniſche Blonden,

III
kleine Ritterſtraße 17.

Wieſen- Verkauf.
Eine in Tragarther Flur gelegene,

2 Morgen enthaltende, gute, zwei-
ſchürige Wieſe hat unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen

A. Mann, Merſeburg,
Friedrichſtraße 6.

Gaſthofs- Verkauf.
Jn einem verkehrsreichen Orte bei

Merſeburg iſt Familien Verhältniſſe
halber ein flotter Gaſthof mit
Nebenbranchen zu verkaufen. Adreſſen
reeller Selbſikäufer befördert bereit-
willigſt
Herr Kaufmann Otto Schauer,

Merſeburg, Gotthardtsſtr. 11.

Der beſte

Bau-
und PutzSand
iſt zu haben bei

Albert Meyer,
Leunger Str.,

früher Gottlieb Reinicke ſche Kiesgrube.

HAeang-Verein.
Freitag

Veh an g.
7 Uhr für Damen, 7 Uhr fürAlles Nähere daſelbſt beim Befitzer

zu erfahren. Karlſtraße 4, parterre.

G

E. Kohlmann, Leipaig
85 Brünl.

Billet Verkauf nach Word- u. Sücd-
Amerika, Afrika, Australien

Jede bes, Auskunft wird sofort ertheilt.
Broschüren ber Ländereien Nord-
Amerikas gratis gegen Finsendung von

90 n Bricfmarken. Beförderung
ausschliesslich mit deutschen Schifen-

Oberaltenburg 21
iſt die erſte herrſchaftliche Etage zu
vermiethen und ſofort oder ſpäter zu
beziehen auf Wunſch mit Pferdeſtall.

Auch iſt daſelbſt ein gut möblir-
tes Parterre-Rogts zu ver-
miethen.

Ein kleines Logeis ſofort oder
Johanni zu beziehen.

Kurzeſtraße Nr. 10.

„g l

Familien- Nachrichten.
Todes- Anzeige.

Heute Morgen verſchied nach langen,
ſchweren Leiden unſere gute Mutter,
Schwieger und Großmutter

Johanna Täſchner,
was tiefbetrübt hiermit anzeigen
die trauernden Hinterbliebenen

Familien
Leipzig und Merſeburg, den 27.

April 1882.
v'vI-wGöfGwoèwo]OowGoGeWwwwÄÄÜÄÄÖÄÜDZDc e

Redaction, Druck und Verlag von
Herren. A. Leidholdt in Merſeburg.

Täſchner und Dresdner nebſt

zug
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